Wolberdientes Oeulnaß 
Edlen / Wol⸗ KEhrenbeſten/ Hoch und Wolweiſen 


On. Deorg Qablern 


Wehland vorge Rahts⸗Man⸗ 
nes / wie auch wolverordnetemAltſtaͤdti⸗ 


ſchen Richters hieſiger Koͤnigl. Stad. 
Welcher im go. feines Alters / denz. Juni 
680. im HErren ſeelia verſchieden / 
Drauff den 7. feinem Ruhkaͤmmerleln 
zu Se. rel NE 


Hochbetruͤbte Frau Witwe / 
und ſaͤmtliche Leidtragende / 
In etwas auffzurichten / 
Aus hertzlichem Metleiden geſtifftet 
von 


Michael Bapzihn. 
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Thorn / Gedrukkt im Jahr Chriſti 16 80. 


ER SN. . . . g. 
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As iſt es endlich doch mit uns / auff dieſem Runde 
Der Erden! leyder / wat / ach! eine böfe Stunde 
Macht / das man aller Freud' und aller Luſt 
22 vergiſt / 
Def diefe Welt vergeht / mit ihrer Luſt und Lit. 
Es hat ein jegliches ſchon ſeine Zeit auf Erden / 
Sein Ziel iſt ausgeſetzt: gebohren ſollen werden / 
Auch ſterben eben wol / hat alles ſeine Zeit / 
Vom Tage der Gedurt/iſt unſer Tod nicht weit. 
G Ott ji der Toͤpffer /wir find Thon / und feine Scherben / 
Er mag / waff Sr gemacht / erhalten / und verderben: 
Wie ſich die Scheide dreht / fo drehet ſich das Spiel / 
Er machetdie Gefäß als Er fie haben wil. 
Kan auch der Leim und Thon / wol ſeinen Meiſter lehtene 
Er mache das Gefaͤt zu Schanden / oder Ehren; 
So find wir fein Gemaͤcht und Werke feiner Hand / 
Wer aber hat hierin / des HErren Sinn erkante 
Wir leben zwiſchen Furcht / und Hoffnung / Sorg und 
nn Streiten / 
Die Feinde finden ſich zur recht⸗ und linken Seiten / 
Den Frommen aber mehr ſetzt Welt und Teuffel zu / 
Hir iſt nur eitel Muh und keine wahre Ruh. 
Die Kindheit pflegen wir mit lautern albern Oingen / 
Die Jugend mehrentheils nur eitel weg zu bringen / 
Was Muͤhe / Fleiß / und Schweiß / kehrt unſte Mannheie 


an / 
Biß ſie zu ihrem Ziel und Zwek gelangen fan; 
Und wenn man endlich meint es ſey uns recht gelungen / 
Wir haben das / wornach ſo eiffrig wir gerungen / 


Wann nun die Stimmen nicht dem Recht gemaͤß ergehen / 
Um ſo viel weniger wird auch der Spruch beſtehen. 

Wir bringen unſte Zeit wit Wechſel⸗ Reden zu / 

Und machen keinen Schlus zu gutem Stand und Ruh. 


Drum hat noch nlemands Spruch des Bee Krafft er⸗ 
griffen / 
Das auf dem Meer der Welt wir immer mögen Schiffen / 
So lang der Wind uns fugt: das wil der Himmel nicht / 
Oer offters den Compas auf nahe Hafen richt. 


Wie mancher bleibet auf Neptunus Gabel⸗ Spitzen / 

Da er zwar baden mag / doch aber ohne Schwitzen: 
Oeh n kom̃et ſelbſt der Tod / eh ale der Todes⸗Schwels / 
Ein ander ſterbt vom Feur / und wird ch kalt / als heiß. 


Der Richter aller Welt / der kan am beſten richten / 

Der weiß was wahr / und keit der Menſchen Thun und Tichtz/ 
In deſſen Protocol ſteht unfte Lebens Zeit / 
Und wenn wir ſterben / pflegt er uns Oerecheigkelt. 


Der niffie den Klugen weg / und laͤſſt den Narren leben / 
Und wil zur Beſſerung Dilallon ihm geben: 

Weil feine Acta fo und ſo beſchaffen ſind / 

Wie Butler an der Sonn / und Spreue vor dem Winde 


Es richte wer da wil / ich wil den ſelig preiſen / 
Der ſich mit Aergernis und Hader nicht darf fpeifens 
Id ex ihm wolbewuſt / das feine Sache gut / 
So flürbet er als dann getroſt und wol gemuht. 
So muß Ht. Gadcœg auch zu feines Ruhe gehen / 
Und laͤſſt die Nichter⸗Stell von Ihm erledigt ſtehen; 
Den edlen, Frieden Er fo theuer Ihm erwirbt / 
Daß Er dem Wlederpart entweicht und endlich ſtirdt. 


Sein 
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Seln Nahme wird jedoch indeſſen bey uns leben / 

Man kan Ihm diefen Ruhm und gutes Zeugnis geben; 
Daß Er gerade zu den Weg des rechtens gieng / 

Und war Ihm gleiche viel / wer Hoch und wer gering. 


Seln Fleiß im Kirchen⸗Bau iſt uns noch im Geſichte / 

Er ſchuͤtzte vor den Fall / was wolte gehn zunichte: 
Mit Schaden diente Sr der Stadt und jederman / 
So / wie gat wenige desgleichen fonft gethan. 


Er ließ auch feines Guts die Duͤrftige genieſſen / 

Und nam die MWaͤyſen an / wie die zu ſagen wiſſen / 

Jie nach Herr Schævius, gantz ohne Huͤlf und Naht / 
Verblieben; denen ſtund Et bey mit Raht und hats 


Der Weyſen Vater laß es igt auch Sie genieſſen / 
Frau Witwe / dero Licht mit derben Thränen⸗guͤſſen 
ang uͤberſchwemmet iſt: und geb’ ihr alles Guht / 
Wie Ex nach Vaters Treu den ftommen Witwen thut. 


Er ſey der Schirm und Schild auch wieder ihre Feinde / 

Und geb im Gegentheil / Ihr Fried und gute Freunde · 
Er hintertreibe ſtets der boͤſen ·Liſt und Tuͤk / 
Und mache Sie befreyt vor allem Ungelüf! 


Des Hoͤchſten rechte Hand und Auge ſelbſt Sie leiter 

Und deſſen Seegen Sie zu allerzeit begleite; | 
In Ihrem Trauren ſprech! Er ſeinen Troſt ihr zu / 
Daß Sie in Ihm vergnuͤgt empfinde Freud und Ruß 


on 


